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Vroßes Hauptquartier, 23. Jan. (WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Oestlich von Armentieres drangen Erkun¬
dungs-Abteilungen bayrischer Regimenter in die
feindlichen Gräben ein und kehrten mit einigen
Gefangenen und Maschinengewehren zurück.

Gegen unsere Stellungen nordwestlich von
Fromelles vorgehende englische Trupps wurden
abgewiesen. Jrn übrigen behinderte nur zeit¬
weilig nachlassender Dunst die Artillerie- und
Fliegertätigkeit.

Oestücher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern:
Längs der Düna und nordwestlich von Luck

steigerte sich vorübergehend das Artilleriefeuer.
Westlich von Dünaburg vertrieb unsere

Grabenbesatzung eine russische Streifabteilung,
die im Morgengrauen in die vorderste Linie
eingedrungen war.

Front des Feldmarschalls Erzherzog Josef:
An einigen Stellen der Waldkarpathen und

des Grenzgebirges zur Moldau kam es bei sich¬
tigem Frostwetter zu regeren Artilleriekämpfen.

Bei Vorfeldgefechten nahmen deutsche und
österreich-ungarische Truppen dem Gegner zwischen
Slanic- und Putnatal 100 Gefangene ab und
schlugen südlich des Castnutales stärkere feind¬
liche Vorstöße zurück.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
Am unteren Putnalauf hatten Vorpostenge-

fechte ein für uns günstiges Ergebnis.
In der Dobrudscha überschritten bulgarische

Truppen bei Tulcea den südlichen Mündungs¬
arm der Donau und hielten sein Nordufer gegen
russische Angriffe.

Mazedonische Front:
Keine besonderen Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin , 23. Jan ., abends. (WTB . Amtl.)

Im Westen nur geringe Gefechtstätigkeit. An
der Ostfront ist südwestlich von Riga der Artil¬
leriekampf aufgelebt.

Deutsch-englischer Zusammenstoß zur Seej
Berlin , 24. Jan ., nachts 3 Uhr. (Amtlich.)

Bei einer Unternehmung von Teilen unserer Tor-
pedobootsstreitkrästen kam es am 23. Januar früh
in den Hoofden zu einem Zusa  m m e n sto ß mit eng¬
lischen leichten Streitkräften. Hiebei wurde ein feind¬
licher Zerstörer vernichtet,  ein zweiter nach
dem Gefecht von unseren Flugzeugen in sinkendem
Zustande beobachtet. Von unseren Torpedobooten
geriet eines durch Havarie in Seenot und lief
den holländischen Hafen Amuiden an. Die übrigen
Boote kehrten vollzählig und mit geringen Verlusten
zurück. Admiralstabschefder Marine.

Berlin,  22 . Jan . Ein kürzlich zurückgekehrtes
Tauchboot  hat in der Zeit vom 2. bis 6. Januar
sechs Dampfer mit einer Gesamttonnage von 14728
Bruttoreg.-Tonnen versenkt.  Von diesen Dampfern
waren zwei mit Kohlen, je einer mit Holz und Erz
und die übrigen mit Bannware verschiedener Art
beladen. (WTB .)

RunSschau.
Berlin,  23 . Jan . Bald nach Kriegsausbruch

war der Dampfer des Norddeutschen Lloyd „Gnei¬
sen au ", der in dem Hafen von Antwerpen lag,
von unseren Feinden versenkt worden. Sie wollten
damit den Hafen sperren und jeden Verkehr un¬
möglich machen. Die starke Strömung drehte aber
den Dampfer um, sodaß die Absicht nur in engen
Grenzen erreicht wurde. Nachdem Antwerpen in
deutschen Besitz gelangt war, war es nur eine
Frage der Zeit, bis das wertvolle Schiff wieder ge¬
hoben wurde. Jetzt ist, wie der „Dtsch. Tagesztg."
gemeldet wird, der „Gneisenau" im Hafen von
Antwerpen wieder ans Tageslicht gezogen
worden und damit das letzte Hindernis der Schiff¬
fahrt in diesem Hafen durch den Erfolg deutscher
Technik und unermüdliche Tätigkeit beseitigt worden.

Paris,  23 . Jan . Anläßlich der Kundgebungen
der deutschen Arbeiterschaft an den Reichskanzler
schreibt„Journal " : Die deutschen Arbeiter unter¬
stützen ihre Regierung. Dies ist verständlich, denn
keine andere Regierung zeigte mehr Fürsorge für die
wahren Interessen oer Ätbeiier. In allen sozialen
und Organisationsfragen stand Deutschland an der
Spitze. — „Temps" sagt: Je länger der Krieg dauert,
umso bestürzter ist man über die Geistesverfassung
Deutschlands.

Schweizer Grenze,  23 . Jan . (GKG.) Aus
Paris wird gemeldet: Minister Heriot erklärt dem
Lyoner Stadtrat , er werde demnächst eine Verord¬
nung erlassen, wonach die Speisekarten in den
Wirtschaften nicht mehr als zwei Gerichte enthalten
dürfen.

Von der schweiz. Grenze,  23 . Jan . (GKG.)
Aus Paris wird gemeldet: Wie die Blätter aus
Newyork berichten, gibt die amerikanische Presse
eine Mitteilung wieder, wonach England wegen der
Unterseebootsgefahr nur noch eine Schiffahrtslinie
nach Amerika aufrecht erhalten wird und zwar
die Linie Liverpool-Halifax.

Haag,  23 . Jan . Aus Petersburg meldet die
„Times" laut „Lok.Anz." : General Brussilow sagte
in einer Ansprache an seine Stabsoffiziere, er habe
die Ueberzeugung, daß der Feind in diesem Jahre
geschlagen werde. (Selbstverständlich sagt das
Brussilow, wenn er eine Ansprache an seine Stabs¬
offiziere hält.)

Genf,  23 . Januar . , Claude Anet meldet aus
Petersburg dem „Petit Parisien" : Der Kronprinz
von Rumänien ist in Petersburg angelangt. Es
besteht die Absicht, ihn mit einer der Töchter des
Zaren zu verheiraten. Der Kronprinz logiert mit¬
samt Bratianu im Winterpalais.

Köln,  23 . Jan . Einem Kopenhagener Tele¬
gramm der „Köln. Ztg." zufolge herrscht in Peters¬
burger Regierungskreisen ein chaotischer Zustand,
der nahezu an Revolution  grenze. Jeder Tag
kann neue große Ueberraschungen bringen. Weitere
Ministerverabschiedungen stehen zu erwarten.

Genf,  23 . Jan . Das „PetitJournal " meldet:
Die Zustände in Athen sind keineswegs befriedigend.
Die Regierung entließ bloß 150 Venizelisten aus
dem Gefängnis,! 1400 stecken noch im Kerker.
„Petit Parisien" meldet, daß die freien Venizelisten
eine noch gesteigerte Propaganda gegen die Regie¬
rung betreiben.

Von der schweiz. Grenze,  23 . Jan . (GKG.)
Aus Paris wird gemeldet: Der „New-Uork-Herald"

meldet, daß man in Newyork in größter Angst sei
wegen der Nachricht, daß der französische Dampfer
„Omnium", an dessen Bord sich zahlreiche Ameri¬
kaner befinden, torpediert oder versenkt worden sein
könnte. Der Dampfer hatte 5449 Tonnen.

Württemberg.
Stuttgart,  23 . Jan . Gestern nachmittag und

abends verunglückten beim Schlittenfahren wieder
mehrere Personen. Ein 8 Jahre alter Knabe und
ein 19 Jahre altes Mädchen erlitten derart erheb¬
liche Verletzungen, daß sie mit dem Sanitätswagen
in Krankenanstalten überführt werden mußten.

Lohnnachweisungen.  Das Reichsversicher¬
ungsamt hat auf eine Anfrage ausdrücklich bestätigt,
daß die Verpflichtung der im Feld stehenden Betriebs¬
unternehmer zur rechtzeitigen Einsendung der Lohn¬
nachweisungen an die Berufsgenossenschaften fort¬
bestehe und daß beim Ausbleiben der Vorlage die
Löhne eingeschätzt werden müßten. Dies würde auf
Grund der Verzeichnisse der Krankenkassen und der
von Vertrauensmännern und technischen Aussichts¬
beamten einzuholenden Auskünfte geschehen. Die
Heranziehung der Unternehmer zur Umlage erfolgt
natürlich nicht, solange ein Betrieb ruht. Unzulässig
ist es nach Eröffnung des Reichsversicherungsamls,
die im Felde stehenden Unternehmer von der ordent¬
lichen Umlage auszuschließen und nachträglich nach
ihrer Rückkehr heranzuziehen. Dagegen empfiehlt
das Reichsversicherungsamt alle Rücksichtnahme, ins¬
besondere Verzichtleistung auf den Einwand der Un¬
zulässigkeit̂oder Verspätung des Einspruchs gegen
die durch Schätzung festgesetzte Beitragsleistung. Es
sollen die Bestimmungen des Notgesetzes über den
Schutz der Kriegsteilnehmer in Rechtsangelegenheiten
entsprechend angewendet werden. Die Arbeitgeber
tun gut daran, sich nach diesen Winken zu richten.

Aurich  O/A . Vaihingen,  22 . Jan . Hier
wurden dieser Tage 34 Zentner Mehl beschlag¬
nahmt, die ins Badische zu transportieren bereit¬
standen. Desgleichen wurden einige Landwirte ent¬
deckt, die für 19 Mk. pro Zentner Gerste nach
Pforzheim absetzten, die diese zu Mehl mahlen ließen.
Der Kommunalverband hatte eingegriffen und große
Beschlagnahmungen vorgenommen.

Aus StaSI» Bezirk unö Amgebuna.

Wildbad . Mit dem Eis . Kreuz  II . Klasse
wurde ausgezeichnet: Wilhelm Rapp,  Sohn deS
Baddieners Wilh. Rapp.

Schömberg,  22 . Jan . Mit dem Eisernen
Kreuz  II . Kl. und der Tapferkeits-Medaille wurde
vor Kurzem der Musketier, jetziger Kriegsinvalide
und Hilfsbriefträger Wilhelm Theurer,  Sohn
des verst. Straßenwarts David Theurer, aus¬
gezeichnet.

Calw,  22 . Jan . Eine Pforzheimer Gesell¬
schaft beabsichtigt in Neubulach,  dem alten Berg-
werkstädtchey zwischen den Tälern der Teinach,
der Nagold und dem Ziegelbach, den längst ver¬
lassenen Bergwerksbetrieb wieder auszunehmen. In
vergangener Woche wurde ein Wagen Gestein aus
dem früheren Bergwerk nach Pforzheim gebracht,
woselbst Versuche zum Ausschmelzen des Erzes vor¬
genommen werden sollen. Früher war Bulach
wegen seines Bergbaus bekannt und berühmt.
Wenn auch die Ausbeute nie groß war, da ein
Zentner Erz nicht mehr als ein Pfund Silber und
acht bis zehn Pfund Kupfer gab, so war eine Zeit
lang der Abbau wenigstens lohnend. Besonders
blühte der Bergbau zur Zeit des Kaisers Rupprecht
von der Pfalz, der sich in Bulach eine Burg er¬
baute und seinen Sommeraufenthalt daselbst hatte.
Die Kosten der Kaiserkrönung, die damals gewiß
nicht unbedeutend waren, sollen mit dem Ertrag



-es Silberbergwerks bestritten worden sein. Später
«ahm der Bergbau bedeutend ab und alle Versuche
ju größerer Erzgewinnung schlugen fehl. Die
Bergwerke waren erschöpft und lieferten nur noch
geringe Ausbeute. Die letzten Versuche von Seiten
-es württembergischen Staates wurde, im Jahre
1823 unter der Regierung von König Wilhelm ge¬
macht, sie hatten aber auch keinen Erfolg und
wurden wieder aufgegeben, denn das Gestein war
arm an Erz. Der Abbau der Erze lohnte sich
nicht, die Betriebskosten standen in keinem Verhält-
«is zu dem finanziellen Ergebnis. Ums Jahr
1880 und später wurde das Mutungsrecht von
einigen Calwer und Stuttgarter Kaufleuten erworben,
es kam aber zu keiner Wiederaufnahme des Berg¬
baus, vielmehr verzichteten die Erwerber auf das
Bergrecht wegen der hohen Sporteln und wegen
der Aussichtslosigkeit des Unternehmens. Es ist
aber möglich, daß die Pforzheimer Gesellschaft
mehr Glück hat, da die technischen Hilfsmittel ganz
andere geworden sind und sich vielleicht eine größere
und leichtere Ausbeute an Erz jetzt eher erzielen
läßt. Die Gesellschaft in Pforzheim ist mit einem
Kapital von 20000 Mk. gegründet worden, jedoch
sollen der Gesellschaft bereits 100000 Mk. zur
Verfügung stehen und weitere Mittel in Aussicht
stehen. Das Bergwerksfeld umfaßt eine Fläche
von 200 Hektar. Im Süden des Städtchens am
Ziegelbach befindet sich von dem früheren Berg¬
werk her noch ein großer 1000 Meter langer Stollen
und im nördlichen Feld ist ebenfalls noch ein Stollen
vorhanden, der von Teinach aus leicht zugänglich
ist. Hoffen wir, daß das neue Unternehmen mehr
vom Glück begünstigt ist als die früheren Versuche
zur Wiederaufnahme des Bergwerksbetriebs.

Calw,  23 . Jan . Ihren 50. Geburtstag be¬
ging gestern auf derHöhe ihres dichterischen Schaffens
Auguste Supper,  anerkannt von der deutschen
Literaturwelt, verehrt von ihren schwäbischen Lands¬
leuten, und insbesondere von ihrer engeren Heimat.
In Pforzheim geboren, verlebte sie ihre Jugend in
Calw, als Tochter des weithin bekannten und als
originelle Persönlichteit geachteten Bahnhofsrestau¬
rateurs Schmitz , der erst vor kurzem hier gestorben
ist. Nach ihrer Verheiratung mit dem im Februar
1911 verstorbenen Finanzrat Dr. Supper verlebte
ste ebenfalls eine Reihe von Jahren in Calw.
Seit 1911 lebt die Dichterin in Korntal  bei
Stuttgart , aber ihre Dichtung ist im Schwarzwald-
gebiet beheimatet geblieben, dessen Landschaft und
vor allem dessen Menschen sie nicht nur aus lang¬
jährigem, vertrauten Umgang, sondern aus innerster
künstlerischer Anschauung kennt und nachschafft.
Mit dem Ernst ihrer religiös und philosophisch ver¬
tieften Lebensanschauungen verbindet sich oft ein ge¬
sunder, liebenswürdiger Humor, mit dem unerbitt¬
lichen Blick für die Schattenseiten und Abgründe
-er Menschennatur ein unbeirrbarer Glaube an den
Sieg des Guten und liebevolle Hinneigung zu aller
Kreatur. Von ihren bisherigen Werken sind am
bekanntesten geworden die Sammelbände „Dahinten

bei uns", „Leut'", „Holunderduft", „Der Mann im
Zug", die Romane „Lehrzeit", „Die Mühle im
Kalten Grund" und „Der Herrensohn", der in den
wenigen Monaten seit seinem Erscheinen schon
mehrere Auflagen erlebt hat. (C. Tgbl.)

vermischtes.
Zur Konfirmation.  Auch Heuer wieder richten

die kirchlichen Behörden die dringende Mahnung
an die Eltern der Konfirmanden, bei der bevor¬
stehenden Konfirmation sowohl hinsichtlich der Kleid¬
ung der Konfirmanden, als auch der Feier selbst
die größte Einfachheit walten zu lassen und jeden
unnötigen Aufwand zu vermeiden.

Esset kriegsmäßig!
Wer nicht„kriegsmäßig" ißt, hilft dem Engländer

uns aushungern. Kriegsmäßig essen, heißt:
Langsam essen.
Nur kleine Bissen nehmen.
Sorgfältig kauen und einspeicheln(auch

breiige Speisen) und erst wieder einen
kleinen Bissen nehmen, wenn der erste
gekaut und hinuntergeschluckt ist.

Viele sagen, das sei langweilig, dazu habe man
keine Zeit,, das schmecke nicht so gut. Wer aber
denkt, daß der Dienst im Schützengraben auch nicht
schmackhaft ist und daß unsere Feldsoldaten die
furchtbarsten Opfer zu bringen haben, der wird das
kleine Opfer an seiner Gewohnheit im Essen gerne
bringen. Wer kriegsmäßig ißt, der nützt die Nah¬
rung vollständig aus, der sorgt, daß nichts ver¬
loren geht und daß er weniger Hunger hat und
weniger Nahrung braucht, als wenn er die Speisen
in großen Stücken hastig hinunterschluckt. Er sorgt
aber auch für seine Gesundheit, denn das hastige
Essen und Hinunterschlingen ist die Hauptursache
von Magenbeschwerden und chft auch von schweren
Magenleiden, zumal bei der jetzigen Knappheit der
Lebensmittel und geänderten Lebensweise.

Du nützst also mit sorgfältigem Essen nicht nur
uns allen, sondern vor allem dir selbst.

Wenn es dir schwer wird, die alte Gewohnheit
auszugeben, dann denke, daß du mit jedem Bissen,
den du sorgfältig kaust, den Engländer ärgerst und
ihm die perfide Rechnung verdirbst.

Wucherpreise.  In Remscheidt war im ver¬
gangenen Sommer das Schlachten von Kälbern für
einige Zeit freigegeben rsvrden. Fünf Metzger er¬
warben sich mehrere Tiere zum Preis von 60 Pfg.
das Pfund Lebendgewicht, während sie das Fleisch
zu dem von der Stadt festgesetzten Höchstpreise von
2,40 Mk. das Pfund verkauften. Sie wurden nun
sämtlich wegen Wucher zu Geldstrafen verurteilt.
Das Gericht betonte, daß die Höchstpreise durchaus
nicht immer Verkaufspreise sein sollen.

Die ^Frau als Nachtwächterin.  JnMder
Gemeinde Berlin-Lankwitz wurde die Stelle eines
Nachtwächters ausgeschrieben. Darauf lief auch

ein Angebot einer Frau ein, die in ihrer Bewerb¬
ung schrieb: „ich bin eine große Starke, sehr Energische,
gesunde Frau , kenne keine Furcht und verstehe mit
der Schußwaffe gut umzugehen; zuvor war ich bei
der Eisenbahn angestellt. Ich möchte aber nur
des Nachts beschäftigt werden, denn des Nachts bin
ich Munter wie ein Fisch im Wasser.

HochachtungsvollN. M.

XriegsZahrlag -XalenSer
„von einem Jahr" lür Monat Januar Itzlh.

23. In der Nähe von Neuville wurde ein franzö¬
sischer Graben besetzt. Antivari und Dulzign»
an der Adria wurden von den k. k. Truppen
besetzt. — In Dover und an der englischen
Ostküste wurden die militärischen Anlagen durch
deutsche Flugzeuge bombardiert.

24. Skutari wurde von den österr.ungar. Truppe«
besetzt. — Französische Flieger bewarfen Metz
mit Bomben.

25. Die feindlichen Stellungen in Flandern wurde«
ausgiebig beschossen; der Templerturm und die
Kathedrale von Nieuport, die als Beobachtungs-
Posten dienten, wurden niedergelegt. — In
Mesopotamien wurden die Engländer zurückge¬
worfen. — Am Görzer Brückenkopf fanden
Kämpfe statt.

Nach Wildbad.  Wie uns von zuständiger
Seite mitgeteilt wird , sind die bei der Butter¬
versorgung  hauptsächlich im Monat Dezember
zutage getretenen Mißstände nunmehr behoben. Bei
der Schiebung nach Pforzheim handelte es sich mehr
um Mand ein,  als um Butter. Im übrigen soll jetzt
das zur Verfügung stehende Butterquantum zu der
Zahl der Buttermarken im umgekehrten Verhältnis
stehen, als im Monat Dezember.

Letzt « Nachrichten u. Telegramm «.
Basel,  23 . Jan . (GKG.) Laut Basler

Blättern teilt die schweizerische Militärverwaltung
mit, daß bei den auf den 24. Jan . aufgebotenen
Landsturmeinheiten alle Jahrgänge, also auch die
Jahrgänge 1866 bis 1868 einzurücken haben.

Zürich,  23 . Jan . (GKG.) Den „Neuen
Züricher Nachrichten" zufolge meldet „Corriere della
Sera ", daß viele Schweizer, die sich in Italien be¬
finden, in ihre Heimat zurückkehren, da sie zu den
Fahnen berufen wurden. Die Schweizergarde in
Rom wird den Vatikan nicht verlassen.

Basel , 23. Jan . Dem „Daily Ehronicle" wird
aus dem serbischen Hauptquartier in Mazedonien
gemeldet, die durch diedeutsch-österreichisch-bulgarischen
Vorstöße geschaffene' Lage sei als kompliziert zu
bezeichnen.

Sofia,  23 . Jan . Die große Schlacht am
Sereth dauert ununterbrochen fort, dagegen ist ay
der eiaevtlicben bulgarisch-rumänischen Front seit

einigen Tagen ein gewis
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Mit langen Schritten durchmaß rr das Zim¬
mer, „und die all dieses Unheil angerichtet hat,
lebt herrlich und in Freuden in den Tag hin¬
ein — mir unverständlich, unbegreiflich ! Aber es
ist schon so, alles Unheil kommt von den Weibern,
Liesen unseligen Kreaturen !"

„Verallgemeinern Sie nicht, Herr Steinberg,
Eie sind verbittert , und das mit Recht ! Sie be¬
finden sich in einer Krisis, und die müssen Sie
erg überwunden haben , um gerecht denken und
urieilen zu können ! Was ich Ihnen beute zu
lagen habe, wird Sie natürlich noch mehr in
Harnisch bringen . Ich habe versucht, Dora ihr
Unrecht vor Augen zu führen und zur Rückkehr in
ihr Haus zu bewegen. Es war vergeblich, sie
kommt nicht !"

Hans nickte. „Das zu hören, ist mir lieb.
Denn Dora würde hier verschlossene Türen finden.
Ich habe mich innerlich von ihr losgesagt . Ich
will nichts mehr von ihr wissen!"

„OGott, " sagte Mabel , „das klingt schrecklich,
und doch ist es am besten so. Und nun hören
Sie , Herr Steinberg : Man sagt, der Krieg stehe
vor der Tür Drum kehren wir nach Amerika
zurück. Schon morgen sind wir in Hamburg,
und ich kam eigentlich nur , um Abschied zu
nehmen ."

„Ich wünsche Ihnen eine glückliche Reise",
sagte Hans mechanisch.

„Danke." Mabel streichelte Miezchens ver¬
weintes Gesichtchen und zog dann Georg zu sich
heran . „Was ich hier sehe und höre, ermutigt
mich zu der großen herzlichen Bitte : Kommen
Sie mitsamt den Kindern mit nach Amerika!

Gründen Sie sich dort eine neue Existenz, eine
neue Heimat . Pa ebnet Ihnen alle Wege. Wenn
es Ihnen recht ist, sucht er Sie noch heute abend
auf, um das Nähere mit Ihnen zu besprechen."

„Kommen Sie mit, Herr Steinberg , Ihren
Kindern will ich eine zweite Mutter sein, sie be¬
kommen ein Fräulein , welches sie unter meiner
Aufsicht hegt und pflegt. Ich will es mir ange¬
legen sein lassen, Ihr Pärchen zu guten, tüchtigen
Menschen zu erziehen."

Ihr herziges Gesicht strahlte. Hans sah, daß
es ihr mit der Aufgabe, welche sie sich gestellt,
heiliger Ernst war . Er sah auch, daß sie ihr
junges Herz an ihn verloren hatte, und schon
darum durste er nicht mit ihr gehen. Es leitete
ihn aber noch ein anderer , triftigerer Grund —
Hans war militärpflichtig.

Wie eine Madonna erschien sie ihm mit ihren
schönen blauen Altgen und dem liebeverklärten
Gesicht. In kindlichem Vertrauen sahen beide
Kinder zu ihr auf.

Mabel besaß Herzenstakt, ihr Sinn war klug
und gut. Niemals würde sie sich zu Ungerechtig¬
keiten gegen die Kinder fortreißen lassen.

Hans zögerte nur wenige Sekunden , dann
sagte er entschlossen:

„Daß Sie fick meiner Kinder annehmen
wollen, liebe Freundin , erscheint mir wie eine
Erlösung . Ja , ich vertraue Ihnen meine Lieb¬
linge an, nehmen Sie beide mit sich, schenken Sie
ihnen eine neue Heimat ! Ich selbst muß Zurück¬
bleiben. Denn im Falle des Krieges braucht das
Vaterland seine Soldaten.

„Ich gehöre zu den ersten, welche eingezogen
werden. Dann müßte ich mich ohnehin von meinen
Kindern trennen . Was Sie denselben an Güte
erweisen, möge Gott Ihnen vergelten. Ich kann
es ja nicht, und voraussichtlich werden wir uns
nie Wiedersehen."

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen , Herr

Steinberg , es macht mich sehr glücklich." Tränen
wollten ihre Stimme ersticken, aber tapfer be¬
zwang sie sich, schon der Kinder wegen. „Und
nun wäre es am besten, wenn ich mein Pärchen
gleich mitnähme . Könnten Sie sich sofort zum
Abschiednehmen entschließen? Mein Wagen wartet
unten vor der Tür ."

„Es ist am besten so. Miß Mabel . Leben Sie
wohl ! Gott segne Sie und meine Lieblinge !"

Er zog die Kleinen an sich. „Seid artig und
gehorsam, dann hat die Tante euch immer lieb !"

Er setzte den Kindern die Hüte auf und zog
ihnen die Jacken an . „Morgen früh schicke ich die
Sachen der beiden ins Hotel."

Mabel nickte, um ihn nicht zu verletzen. Ts
sollte alles neu für ihre Pfleglinge beschafft werden.

„Und empfehlen Sie mich recht herzlich Ihrem
lieben Vater . Ich will ihm schreiben. Den Ab¬
schiedsbesuch bitte ich mir zu erlassen ! Es würde
dadurch alles wieder in mir aufgerührt werden."

„Es ist ebenso gut gemeint. Aber nun wollen
wir fort , ehe die Unholdin zurückkommt. Es »ft
am besten. Sie kommen gar nicht mit herunter,
dann wird alles Aufsehen vermieden. Und dann,.
Herr Steinberg , daß Sie uns nicht etwa mit
irgendwelchen Zahlungen kommen. Pa gibt mir
ein generöses Nadelgeld . Jetzt weiß ich wenigstens,
wofür ich es ausgeben kann. Ich sende Ihnen
oft Photos vom Pärchen , das Sie bald picht
wiedererkennen werden, geben Sie acht !"

Hans preßte ein letztesmal seine Kinder an
sein Herz, seine Lippen murmelten Segenswünsche,
aber die Kinder sprangen vor Vergnügen darüber,
daß sie in einer Kutscke fahren sollten.

Mabel hatte die Augen tief gesenkt, als sie
Han» noch einmal die schmale, feine Hand reichte.

Fortsetzung folgt.)
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Einigen Tagen ein gewisser Stillstand eingetreten,
«ährend an der mazed onischen Front größere
Kämpfe  stattfinden . Neben starken Artillerievor¬
bereitungen setzen dort überall Jnfanteriekämpfe ein,
besonders in der Gegend von Monastir , am Cerna-
bogen, im Wardartal und an der Struma . Wenn
»icht alle Anzeichen trügen , entwickelt sich hier
«ine große Schlacht.

Berlin. (Priv .-Tel .) Der „Lok.Anz." meldet
aus Budapest : Der Berichterstatter des „Az Est" in
Sofia  meldet : Die Kämpfe am Sereth  nehmen
trotz des Frost wetters ihren Fortgang . Der Angel¬
punkt der Unternehmungen ist der Galatzer Abschnitt.
Dir Befestigungen von Galatz stehen Tag und Nacht
«nter Kanonenfeuer. Die Stadt brennt : man spricht
davon, daß im ganzen 300 Gebäude abgebrannt
pnd. An der mazedonischen  Front zeigen sich
seit vorgestern  unzweifelhaft Anzeichen größerer
Kämpfe.

Berlin. (Priv .-Tel .) Die „Vossische Zeitung"
meldet aus Genf : Wie Pariser Blätter aus Peters¬
burg melden, hatten Bratianu und der rumänische
Kronprinz lange Besprechungen mit dem Zaren , dem

Minister des Aeußern, Totrowski , dem Minister - f
Präsidenten Fürsten Golizin und dem Kriegsminifter
Beliajew . Beim jüngsten Besuch König Ferdinands
im russischen Hauptquartier wurde ein russisch¬
rumänischer Staatsvertrag abgeschlossen, der Ru¬
mänien angeblich weitestgehende militärische und
diplomatische Unterstützung Rußlands zur Wieder¬
herstellung des Gebiets Rumäniens imd darüber
hinaus eine Entschädigung für die materiellen und
moralischen Opfer verspricht.

Frankfurt  a . M . (Priv .-Tel .) Die „Franks.
Ztg ." meldet aus Bern : Die Schweizerische Tele-
graphen -Jnformation hat aus dem Haag eine Mel¬
dung erhalten, wonach die Stellung Protopopos'
so stark erschüttert sei, daß seine Entlassung zu er¬
warten sei. Die „Franks. Ztg ." giebt diese Nach¬
richt mit allem Vorbehalt wieder.

London,  24 . Jan . (WTB . Reuter .) Gestern
ist der Kongreß der Arbeiterpartei in Manchester
eröffnet worden. 700 Delegierte, darunter der
Minister Henderson, sind erschienen. Man erwartet
eine wichtige Aussprache über den Krieg. Der
Kongreß hat beidenVerhandlungen mit großer Mehrheit
den Eintritt von Mitgliedern der Arbeiterpartei in
die Regierung gebilligt.

Berlin,  24 . Jan . Die berüchtigte Räuberbande
des Briganten Grisas , der allein 22 Morde auf
dem Gewissen hat und mit seiner Bande seit Jahre»
den größten Teil von Sizilien terrorisierte, wurde,
wie dem „Berl . Tagdbl ." aus Lugano mitgeteilt
wird, nach siebenstündigem Kampf gegen 60 Man»
Infanterie und Kavallerie zur Kapitulation ge¬
zwungen.

Frankfurt  a . M . /(Priv .-Tel .) Aus Ber»
wird der „Frkf. Ztg ." gemeldet: Das „Berner
Tagblatt " erblickt den bedeutungsvollsten Umstand
in der Botschaft Wilsons in der Aufstellung deS
Grundsatzes der Freiheit der Meere.

Zwangsversteigerung. M
. Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung

Birkenfeld belegene, im Grundbuch von da, Heft 1443, Ab¬
teilung I Nr . 1, zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes auf den Namen des Gustav Seemann , Bäcker¬
meisters in Pforzheim , Kaiser-Friedrichsstraße Nr . 81 und dessen
Ehefrau Christine Seemann geb. Schönthaler , eingetragene
Grundstück:

Gebäude Nr . 385 : 3 3 05 qm Wohnhaus mit Hofraum,
Parz . Nr . 2127/1 : 2 3 99 qm Ziergarten,
Parz . Nr . 2127/2 : 1 3 64 qm Gemüsegarten

7 3 68 qm in Hohenwiesen,
gemeinderätliche Schätzung vom

, 28. August 1911 . 15000 ^

am Montag , den 12 März 1917,
nachmittags 3 Uhr

»ns dem Rathause in Birkenfeld 'versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 15. Januar 1917 in

das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur Zeit

der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grundbuch

nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, widrigen¬
falls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht berück¬
sichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachgesetzt
werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver¬
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt.

Neuenbürg,  den 22. Januar 1917.
Zwangsversteigcrungskommissär:

Bezirksnotar Reuß.

Kgl. Errang. Dekanataml Neuenbürg.
Hinsichtlich der Beschlagnahme von Orgelpfeifen wird

den Pfarrämtern und Kirchenpflegen demnächst wegen einiger
in Betracht kommender Punkte von Aufsichts wegen Bescheid
zugehen, laut Sondererlasses vom 22. Januar 1917.

Den 23. Januar 1917 . Dekan Uhl.

Neuenbürg.
Guterhaltener

höchsten
billig zu verkaufen.

Auler , Wildbaderstr. 348.

Schömberg.
Ein gut erhaltener großer

LWhalMM
hat zu verkaufen

Joh . Georg Lörcher Wt » .

Suche auf 1. März ein ehr¬
liches, fleißiges

MSSchrn
welches schon in gutem Hause
gedient hat . Zu erfragen bei

Frau A. Wentz,
Pforzheim,  Bleichste . 54.

Roman von S . H i l l g e r.

Der Krieg als Friedensstifter
-lf (Nachdruck verboten.!

Dann schloß sich die Tür . Er war allein.
Aber vorherrschend war doch eine große Er¬
leichterung. trotzdem er sich vereinsamt fühlte , der
Abschied von seinem eigenen Fleisch und Blut
«ehtat.

Er wußte die Kinder jetzt in den besten Hän¬
den, die Tore des Glückes öffneten sich weit vor
ihnen, der Glanz des Reichtums umstrahlte sie.

Gottlob , daß sie den Launen Ludmillas ent¬
rückt waren!

Er saß still im Sofa und dachte über alles
bas Schreckliche der letzten Wochen nach.

Was hatte Bittner angericktet ! Durch Ein»
fiüsterungen Dora ihrem Wirkungskreise entzogen,
dadurch die Kinder ihrer Eltern , ihrer Heimat be»
raubt. Die Häuslichkeit mußte aufgelöst werden.
Die heiligen Familienbande waren gelockert, vier
Menschen, welche zusammengehörten , getrennt.

Der Frevel schrie zum Himmel.
Leise wurde die Korridortür geöffnet.
Mit finsterem Gesicht richtete Hans sich auf.

Draußen wurde gesprochen. Er konnte jedes Wort
»erstehen.

„Jetzt muß das trotzige Ding abbitten, " sagte
Ludmilla , „oder sie kriegt noch einmal ihr Teil ."

„Das versteht sich," pflichtete die Nachbarin
bei, „und dem kleinen Bengel gehört auch was,
bem Frechdachs. Mit dem werden Sie noch
Ihre Not haben, ehe er aufs Worr pariert ."

„Ich Hab' den Jungen so schrecklich lieb",
flüsterte Ludmilla.

„Das lassen Sie nur keinen hören , sonst könnte
v»an auf alle möglichen Gedanken kommen !"

»Das wäre lächerlich," erklärte das Fräu¬

lein , „aber Sie haben recht, gehorchen muß er
trotzdem I"

„Schlagen darf er nicht wieder nach Ihnen,
Fräulein , das müssen Sie ihm energisch abge-
wöhnen !"

„Nun ja, ein paar Klapse werden ihm ge¬
wiß nicht schaden. . . Es ist so still, wer weiß,
welche Unarten sie wieder verüven ."

„Aergern Sie sich nur nicht wieder , Fräu¬
lein Ludmilla , dabei kommt für Sie nichts heraus.
Aber fackeln Sie auch nicht lange . Die Gören
haben ja reinen Respekt vor Ihnen . Das muß an¬
ders werden !"

Ludmilla stieß die nur angelehnte Stubentür
auf und konnte einen kleinen Schrei nicht unter¬
drücken, als sie Steinberg erblickte.

Die Nachbarin sah ihr über die Schulter und
machte sich dann schleunigst aus dem Staube.

Ludmilla faßte sich bald . Mochte Steinberg
sie nur angreifen , sie war gewappnet . Unge¬
zogene Kinder müßten bestraft werden . Daran
gab 's nichts zu ändern.

An seinem finsteren Gesicht erkannte sie, daß
er aufs äußerste gereizt war . Wer weiß , was
die Kinder ihm vorphantasiert hatten , wo steckten
sie nur ? Ihr wäre es lieber gewesen , wenn
beide hereingetrollt wären und irgendeine Unart
begangen hätten . Die Stille mar unheimlich.
Fatal , daß Steinberg ihr Gespräch mit der Nach¬
barin gehört!

Jetzt erhob sich Hans . Hoch und überlegen
stand er vor dem Fräulein.

„Sie packen sofort Ihre Sachen und verlassen
noch in dieser Stunde meine Wohnung !" Er legte
einen Geldschein auf den Tisch. „Die Bezahlung
für Ihre Dienstleistungen ! Bitte , ick habe keine
Zeit !" Er sah nach seiner Taschenuhr.

Ludmilla stand wie zu Salzsäure erstarrt.
„Das ist aber stark," protestierte sie endlich, „das
lasse ich mir nicht gefallen !"

„Wenn Sie nicht gehen , lasse ich Sie durch
die Polizei hinausbefördern !" seine Stimme war
ruhig , aber hart wie Stahl.

„Ja . aber Herr Steinverg , was ist denn ge¬
schehen?" Sie heulte.

„Wenn Sie nicht sofort meiner Aufforde¬
rung Nachkommen, schicke ich den Portier zur Po¬
lizei !"

Sie ging , um die Bodenschlüssel zu holen.
Hans selbst ging mit ihr hinauf und war

ihr beim Heruntertragen des Koffers und Reise¬
korbes behilflich.

Verstohlen forschte sie in seinem Gesicht; es
war hart und verschlossen, sie erkannte, daß er
unzugänglich war.

Da kam der Rückschlag, sie weinte und klagte
sich an . Sie ging wieder zu Hans hinein . Viel¬
leicht, wenn er ihre Reue , ihre Tränen sah —

Stotternd begann sie, daß die Nachbarin fie
aufgehetzt.

Doch Hans gebot ihr durch eine Bewegung,
zu schweigen. Sie fürchtete sich vor ihm.

Ehe sie sich dessen versah, befand sie sich mit
Sack und Pack in einer Droschke. In jeder
Straße waren möblierte Zimmer zu vermiete «,
sie hatte die Auswahl und fand auch bald das
Paffende.

Sie begriff ihr Betragen selbst nicht mehr.
Sie liebte doch Steinberg , und es war ihre Ab¬
sicht gewesen , sein Herz für sich zu gewinnen.
Dann hätte sie doch aber nicht so unausstehlich
sein dürfen. Wie war das nur gekommen?

Ludmilla bedachte nicht, daß ihr Betrage»
der Ausfluß ihres eigensten Wesens war , daß
sie sich anders überhaupt nicht geben und sch»n
darum keinem Manne sympathisch sein könne.

(Fortsetzung folgt .)



Bestimmungen der Mndesversorgungsstelle
jurUeberwachung des Verkehrs mitObstniost.

I. Nach Ziffer 2 der Verfügung des Ministeriums des
Innern über die Verarbeitung von Gemüse und Obst vom
8. September 1916 (Staatsanzeiger Nr. 212) darf Obstmost in
Mengen von mehr als 20 Litern nur mit Genehmigung der
Landesverforgungsstelle abgesetzt werden.

II. Zur Durchführung und Ueberwachung der in I er¬
wähnten Vorschrift werden auf Grund der Ziffer 3 der genannten
Verfügung an Stelle der bisherigen folgende erweiterte Be¬
stimmungen getroffen:

1. Gesuche um die Genehmigung zum Absatz von Obstmost
sind schriftlich bei der Landesversorgungsstelle, Abteilung Gemüse
und Obst, einzureichen. Die Gesuche müssen enthalten:

a) den Namen, Berus und Wohnort des Verkäufers;
b) den Namen, Beruf und Wohnort des Käufers;
c> die nähere Bezeichnung des abzusetzenden Mostes (Apfel-,

Birnenmost) und die abzusetzende Menge in Litern;
ck) den Verkaufspreis ab Verladestelle des Verkäufers;
e) den Ort, an den der Most verbracht werden soll;
k) die Angabe, in welcher Art und Weise, auf welchem

Wege und durch wen der Most an den Bestimmungs¬
ort gebracht werden soll, falls dieser ein anderer ist,
als der Ort der bisherigen Lagerung;

§) den Zweck, wozu der Most verwendet werden soll;
ti) gegebenenfalls den Grund, weshalb der Verkauf nicht

an einen der von der Landesversorgunasstelle bestellten
Aufkäufer erfolgen soll (vergl. Ziffer 2), falls der Käufer
nicht eine öffentliche Behörde oder der Beauftragte
einer solchen ist;

i) den Grund, weshalb der Verkauf erfolgt;
k) die Erklärung des Verkäufers und des Käufers, daß

die sämtlichen Angaben des Gesuchs wahrheitsgetreu sind.
2. Die Genehmigung zum Absatz wird in der Regel nur

erteilt werdm, wenn der Most an einen der von der Landes-
versorgungssielle bestellten Aufkäufer oder eine öffentliche Be¬
hörde oder deren Beauftragten abgesetzt werden soll.

3. Die Genehmigung wird ferner nur erteilt werden, wenn
der vereinbarte Kaufpreis den Verhältnissen angemessen erscheint.
Den Kommunalverbünden und bestellten Aufkäufern wird mit¬
geteilt werden, welcher Kaufpreis jeweils als der höchstzulässige
erachtet wird, sofern nicht im einzelnen Fall aus besonderen
Gründen eine Ueberschreitung dieser Preisgrenze zugelassen wird.

4. Die Genehmigung wird nur unter der Bedingung erteilt,
daß die Lieferung tatsächlich an den bezeichneten Empfänger und
Ort erfolgt und daß die bezeichnete Menge und der bezeichnet^
Kaufpreis unter Ausschluß jeglicher Nebenleistungen eingehalten
werden. Weitere Bedingungen bleiben Vorbehalten.

5. Soweit Most in Mengen von mehr als 5 Litern vom
Lagerungsorte an einen anderen Ort verbracht werden soll, ist
die Genehmigung der Landesversorgungsstelle erforderlich, gleich¬
gültig, ob es sich um verkauften Most handelt oder nicht, und
gleichgültig, in welcher Weise, aus welchem Wege (Bahn, Fuhr¬
werk oder sonstwie) und durch wen die Verbringung des Mostes
an den anderen Ort erfolgen soll.

Die Genehmigung erfolgt durch Ausstellung eines Versand¬
scheins.

6. Wenn schon aus dem Gesuche um die Genehmigung
zum Mostabsatze hervorgeht, daß der Most an einen andern Ort
verbracht werden soll, ist kein besonderes Gesuch um Ausstellung
eines Versandscheins erforderlich.

Im übrigen muß um Versandgenehmigung nachgesucht
werden. Die Gesuche müssen enthalten:

a) den Namen, Beruf und Wohnort des Gesuchstellers;
b) den Namen, Beruf und Wohnort des Empfängers;
c) die nähere Bezeichnung des Mosts (Apfel-, Birnenmost)

und die Menge in Litern;
cl) den Ort, an den der Most verbracht werden soll;
e) die Angabe, in welcher Art und Weise, auf welchem

Wege und durch wen der Most an den Bestimmungs¬
ort gebracht werden soll, falls dieser ein anderer ist,
als der Ort der bisherigen Lagerung;

k) den Zweck, wozu der Most verwendet werden soll.
7. Soll der Most mit der Bahn befördert werden, so ist

der vollständig ausgefüllte Frachtbrief dem Gesuche um Geneh¬
migung des, Absatzes oder des Versands anzuschließen. Durch
entsprechende Abstempelungerhält der Frachtbrief zugleich die
Eigenschaft des Versandscheins. In allen andern Fällen wird
»in besonderer Versandschein ausgestellt.

8. Die Versandscheine sind während der ganzen Dauer der
Beförderung von dem Begleiter des Mosts mitzuführen. Für
die Einhaltung dieser Vorschrift ist derjenige verantwortlich, dem
der Versandschein erteilt worden ist.

9. Die Versandscheine dürfen nur an denjenigen Tagen
benützt werden, für die sie als gültig bezeichnet sind. Ungültig
gewordene Versandscheine sind der Landesversorgungsstelle zurück¬
zugeben.

10. Für die Genehmigung zum Mostabsatz ist eine Gebühr
von 50 Pfennig für je angefangene 100 Liter zu entrichten.

Für die Versandgenehmigung ist dieselbe Gebühr zu ent-
vichten, falls nicht schon eine Gebühr für die Genehmigung zum
Absatz zu entrichten war.

Der Betrag der Gebühr ist mit der Einreichung des Ge¬
suchs auf das Postscheckkonto Nr. 6935 der Ländesversorgungs-
stelle, Abteilung Gemüse und Obst, beim Postscheckamt Stuttgart
einzuzahlen. Ist die Einzahlung nicht erfolgt, so wird die Ab¬
satz- oder Versandgenehmigung unter Nachnahme des Gebühren¬
betrags zugestellt.

11. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬
mungen werden gemäß § 17 der Bundesratsverordnung vom
25. September/4. November 1915 (Reichsgesetzbl. S . 607<728)
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 Mark bestraft.

Stuttgart,  den 31. Dezember 1916. Schäle.

Vorstehende Bestimmungen werden hiemit öffentlich bekannt
gemacht. Die Landjägermannschaftund die Polizeibeamten
werden angewiesen, ihre Einhaltung zu überwachen und insbe¬
sondere der Beförderung von Most auf dem Landwege besondere
Be'achtung zuteil werden zu lassen.

Als angemessener Kaufpreis (vergl. Ziffer 3 der Bestim¬
mungen) wird von der Landesversorgungsstelle zurzeit ein solcher
von 30' Mark für 100 Liter betrachtet.

Neuenbürg , den 18. Jan . 1917. K. Oberamt:
_ Zi egele.

K. Oberamt Neuenbürg.

EinUniig>M NerziitniiWiielkkniitnlsscil.
Gemäß tz 21 Abs. 3 des Kriegsleistungsgesetzes wird die

Stadtgemeinde Wildbad aufgefordert, ihre Anerkenntnisse über
Vergütungen für Kriegsleistungen in den Monaten März, April
und Mai 16 bei der Oberamtspflege behufs Empfangnahme
der Kapitalsummen nebst Zinsen vorzulegen.

Der Zinsenlauf endigt am 31. ds. Mts.
Den 22. Januar 1917. Oberamtmann Ziegele.

Gemeinde Calmbach.

Meigho ^ -Werkcruf.
Am Donnerstag, den 25. Januar 1917, vorm. 10 Uhr,
werden auf dem Rathaus in Calmbach

87 Rm. Nadelholz-Anbruch, 1 Rm. Eichen-Anbruch und
82 Rm. Nadelholz-Reisprügel

aus den Abteilungen Steinbrnch, Unterer Thann, Obere und
Untere Steigäcker im mündlichen Aufstreich öffentlich verkauft,
wozu Kaufsliebhaber eingeladen werden.

A
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Calmbach, den 23. Januar 1917.

Danksagung.
Bei der am vergangenen Sonntag stattgefundenen

Trauerfeier für unseren unvergeßlichen, lieben und guten
Sohn, Bruder, Enkel und Neffen

AgÄrkttsii
direkt von der Rubrik 2u OnAniü.
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